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STATEMENTS
Statements der Übungsleiter

M U L T I L A T E R A L  A I R - D E F E N C E  E X E R C I S E

AMADEUS NEWS MAI / JUNI 2002

NATIONEN
Präsentation der teilnehmenden
Nationen

Die multilaterale Luft-
v e r t e i d i g u n g s ü b u n g
„AMADEUS 2002“ stellt
einen Meilenstein in der
internationalen Zu-
sammenarbeit von Luft-
streitkräften dar. Das Auf-
gabenspektrum der Luft-
raumüberwachung er-
weitert sich neben der
individuellen nationalen
Verantwortung für die
Sicherung der eigenen
Lufthoheit zunehmend auf

eine grenzüberschreitende
Zusammenarbeit zur
erfolgreichen Begegnung
mit den neuen Bedroh-
ungen aus der Luft. Dies
erfordert eine moderne,
kompatible, passive Luft-
raumüberwachung sowie
eine allen Aufgaben
gewachsene aktive Kom-
ponente.
Die Übung „AMADEUS
2002“ soll den hohen
technischen Standard der
österreichischen passiven
Luftraumüberwachung
unter den kritischen
Augen der teilnehmenden
Nationen unter Beweis
stellen. Die Führung von
in- und ausländischen
Abfangjägern aus öster-
reichischen Einsatz-
zentralen im Rahmen einer
internationalen Friedens-
mission zur Überwachung

einer Flugverbotszone ist
eine neue Herausforder-
ung für die österreich-
ischen Luftstreitkräfte. Die
Effizienz eines nationalen
Luftraumbeobachtungs-
systems ist jedoch un-
trennbar mit dem Ankauf
von modernen Abfang-
jägern als aktive Kom-
ponente verbunden.
Als Bundesminister für
L a n d e s v e r t e i d i g u n g
wünsche ich allen Teil-
nehmern einen erfolg-
reichen Verlauf der Übung
in der Überzeugung, dass
die multilaterale Zusam-
menarbeit europäischer
Luftstreitkräfte eine Säule
zukünftiger Sicherheits-
systeme darstellen wird.

ÜBUNG
Vorstellung der Übung
„AMADEUS 2002“

Seite 6-7 Seite 8-9 Seite 10-19

Herbert Scheibner
Bundesminister für LV

- 3 -



- 4 -

Zur Zeit werden zur Siche-
rung des Luftraums noch
Abfangjäger vom Typ
Draken eingesetzt. Aber
jetzt läuft ihre Zeit ab. Die
Jets wurden seinerzeit ge-
braucht gekauft. In Öster-
reich fliegen sie seit mehr
als eineinhalb Jahrzehn-
ten. 2005 werden sie aus-
gemustert. Spätestens zu
diesem Zeitpunkt müssen
neue Abjangjäger ihre
Aufgabe übernehmen. Lie-
ferung und Testbetrieb der
Jets benötigen Zeit. Pilo-
ten und Bodenpersonal
bedürfen des Trainings an
den Fluggeräten. Daher
müssen die Flugzeuge
schnell bestellt werden.
Nur so ist gewährleistet,
dass wir auch künftig un-
seren Luftraum sichern
können.
Die Entscheidung zum
Ankauf muss jetzt getrof-
fen werden. Nur dann ist
sichergestellt, dass

- der Luftraum lückenlos
gesichert bleibt,
-  die österreichische Be-
völkerung bei militäri-
schen Konflikten in unse-
rer Nachbarschaft ge-
schützt werden kann,
- internationale Verträge,
die zur Luftraumsicherung
zwingen, eingehalten wer-
den,
- keine zivilen und militäri-
schen Arbeitsplätze verlo-
ren gehen,
- der Verlust von Know-
How verhindert wird,
- Vorteile für die öster-
reichische Wirtschaft er-
zielt werden können.

Eine Summe von mehr-
eren Milliarden Euro für
den Ankauf von zwei
Dutzend Abfangjägern
ist keine Bagatell-
investition. Doch sie
rechnet sich allemal.
In Regionen, in denen
die Stationierung der

Wir schützen unseren Luftraum.

Abfangjäger erfolgt,
werden mehrere tausend
Arbeitsplätze sowohl im
militärischen Bereich als
auch bei Partner- und
Zulieferunternehmen
des Österreichischen
Bundesheeres gesichert.

Die Kompensations-
geschäfte, die im Zuge
des Abfangjägerkaufs
abgeschlossen werden,
ermöglichen zahlreichen
österreichischen Unter-
nehmen den Aufbau von
Geschäftsbeziehungen,
die sonst nie zustande
gekommen wären. Rund
10.000 Arbeitsplätze -
oder mehr - werden dabei
neu geschaffen bzw. ab-
gesichert. Alleine an
Steuereinnahmen und
Sozialversicherungs-
beiträgen lukriert die
öffentliche Hand rund
eine halbe Milliarde Euro.
Und der bei diesen Ge-
schäften stattfindende
Hochtechnologietransfer
hebt die Qualität des
Wirtschaftsstandorts
Österreich und den
Wohlstand seiner Be-
wohner. Draken und
Black-Hawk haben es
bewiesen.
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Als Landeshauptmann
von Salzburg freut es
mich, die Teilnehmer der
multinationalen Luft-
v e r t e i d i g u n g s ü b u n g
„AMADEUS 2002“ aus
Frankreich, Italien der
Schweiz und Österreich in
Salzburg willkommen

Dr. Franz Schausberger
Landeshauptmann von Salzburg

heißen zu können. Wie
schon der Name ver-
muten lässt, ist das
Bundesland Salzburg
Gastgeber für die gesamte
internationale Übungs-
leitung und für Teile der
Truppe.
Diese gemeinsame Übung
von Luftstreitkräften aus
vier Nationen ist ein
wesentlicher Schritt auf
dem Weg zu einer grenz-
überschreitenden Zu-
sammenarbeit der einzel-
nen Länder mit dem Ziel,
die Sicherheit der Be-
völkerung gegen Bedro-
hungen aus der Luft zu
erhöhen. Auch Österreich

wird in Zukunft im Rahmen
dieser Zusammenarbeit
seinen Beitrag zu leisten
haben. Unter diesem
Gesichtspunkt ist diese
Übung als ein Ereignis
von besonderer nationaler
Bedeutung zu sehen. In
diesem Sinne wünsche ich
allen teilnehmenden Sol-
daten einen erfolgreichen
und unfallfreien Verlauf
der Übung „AMADEUS
2002“ und hoffe, sie bald
wieder in Salzburg be-
grüßen zu dürfen.

Saab 35OE
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Vom 27. Mai bis 07. Juni
2002 findet die multilaterale
Übung „AMADEUS 2002“
mit der Teilnahme der
Luftwaffen aus vier euro-
päischen Nationen statt.
Während der
„AMADEUS 2002“
werden Flugzeuge, Radar
und Fliegerabwehr-
systeme aus Frankreich,
Italien, Schweiz und
Österreich erstmals im
gemeinsamen Verbund
üben. Der Zusammen-
arbeit von Flugzeugen,
Radar- und Fliegerabwehr-
kräften unterschiedlicher
Staaten zum Schutz einer
Flugverbotszone im
Rahmen eines friedens-
erhaltenden Einsatzes
unter der Schirm-
herrschaft der Vereinten
Nationen kommt hierbei
zur Erfüllung des Auftrags
eine besondere Rolle zu.

Eine der Zielvorgaben für
diese Übung ist es daher,
die „Interoperabilität“ -
also die Möglichkeit zum
gemeinsamen, reibungs-
losen Einsatz - zu
optimieren und entsprech-
ende standardisierte
Verfahren zu entwickeln.
Gleichzeitig wird die

gemeinsame Nutzung von
Daten aus Führungs-
informationssystemen
unterschiedlicher Länder
erprobt. Die Zusammen-
arbeit von zwei neutralen
und zwei NATO Mitglieds-
ländern stellt hierbei eine
besondere Herausforder-
ung dar. Nach den Ereig-
nissen des 11. September
2001 haben Luftraum-
überwachung und Luft-
raumsicherung eine neue
Dimension erhalten. Inter-
national sind unterschied-
liche Luftfahrzeuge,
Radar- und Fliegerabwehr-
systeme eingeführt, die
ohne entsprechende Maß-
nahmen und Übungen
nicht gemeinsam zum
integrierten Einsatz
kommen können. Zur

erfolgreichen Begegnung
mit den neuen Arten der
Bedrohung aus der Luft
wird in Zukunft eine
grenzüberschrei tende
Zusammenarbeit der ein-
zelnen Länder erforderlich
sein. Österreich hat sich -
unabhängig von seinem
völkerrechtlichen Status -
zur Mitwirkung an
internationalen Maß-
nahmen entschlossen. In
zukünftigen europäischen
Sicherheitssystemen wird
bei der Entsendung von
österreichischen Soldaten
zu friedenserhaltenden
Einsätzen auch dem not-
wendigen Transport und
dem Schutz durch eigene
Fliegerkräfte zentrale Be-
deutung zukommen.

Übung AMADEUS 2002
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Übungsannahme:
Schutz einer Flugverbotszone in einem internationalen Krisenfall

Die internationale
Übungsleitung hat für die
multilaterale Übung
„AMADEUS 2002“
folgendes Ausgangs-
szenario entwickelt:
In Saltland,  seit 1945
Provinz des Landes
Redland, wurden die
Unabhängigkeitsbestreb-
ungen der dort lebenden
Bevölkerungsgruppe der
„Blue-Länder“ (ca. 60%
der Gesamtbevölkerung
„Saltlands“) durch die
nationalistischen Kräfte
„Redlands“ mit militär-
ischer Gewalt unterdrückt.
Auf Basis einer UN-
Resolution (Agreement for
Peace and Stability in
Saltland - AFPSS)  wurden

im Jahr 1996 das Gebiet
von „Saltland“ zur de-
militarisierten Zone und
der Luftraum zur Flug-
verbotszone erklärt. Zur
Überwachung dieser Re-
solution wurde die COFOR
(Coalition Force) mit einer
Stärke von 15.000 Soldaten
mit Masse in „Saltland“
stationiert. Der nur zöger-
lich anlaufende Demo-
kratisierungsprozess in
„Redland“ wurde im
Jänner 2001 durch den
Wahlsieg der National-
isten zum Erliegen ge-
bracht. Die Erstarkung der
nationalistischen Grupp-
ierungen in „Redland“
führte zu einem Wieder-
aufflammen der Aggres-

sionen gegen den Status
von „Saltland“. Im Juni
2001 wurden die Ver-
handlungen mit COFOR
abgebrochen. Es ist zu
erwarten, dass „Redland“
politisch motivierte militä-
rische Störaktionen
gegenüber COFOR so-
wohl in „Saltland“ als auch
in „Blueland“ durchführt,
um „Saltland“ wieder unter
die Kontrolle von „Red-
land“ zu bringen.

Die Übungsanlage und
die Überwachung einer
Flugverbotszone baut auf
realen militärischen Ab-
läufen auf (Flugverbots-
zonen über dem Irak und
Kosovo).



„Die Französische Lufwaffe freut sich auf die
Teilnahme an der „AMADEUS 2002“ und hofft auf
eine Verstärkung der freundschaftlichen
Verbindungen und Kooperationen mit Österreich,
Italien und der Schweiz.

Zusammen mit den fast 100 Franzosen die in
Österreich an der „AMADEUS 2002“ teilnehmen,
wünschen wir ihnen eine Übung voller
fruchtbringender Erfahrungen und gegenseitigen
Lernens für jede unserer Luftstreitkräfte.“

Brigadier General Charles RICOUR
Übungsleiter „AMADEUS 2002“
der Französischen Luftwaffe
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Oberst Luigi RIZZOTTO
Übungsleiter „AMADEUS 2002“
der Italienischen Luftwaffe

Statement der Übungsleiter
„AMADEUS 2002“

„Gegenseitiges Verständnis und Vertrauen
zwischen den Militärs verschiedener Länder kann
nur bei großen Übungen aufgebaut werden.“



„Zusammenarbeit auf internationaler Ebene
muss nicht nur gelehrt und gelernt,
sondern auch erlebt werden - „AMADEUS 2002“
bietet dazu eine ausgezeichnete Möglichkeit.“

Brigadier Marcel MUGGENSTURM
Übungsleiter „AMADEUS 2002“
der Schweizer Luftwaffe

„Viele reden von Zusammenarbeit, wir erarbeiten sie!

AMADEUS- der Vorname
eines großen Österreichers!

„AMADEUS 2002“- ein entscheidender und
qualitativ hochwertiger Beitrag Österreichs für die
Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa.

Die einzig sinnvolle Alternative für die Zukunft!“
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Brigadier Peter KOLECKO
Übungsleiter „AMADEUS 2002“
der Österreichischen Luftwaffe



Aspic ist eine automat-
ische Feuereinheit für
leichte Fliegerabwehr-
lenkwaffen und kann ent-
weder über eine Command
and Control-Einheit ge-
führt oder selbständig
betrieben werden. Sie ist
ein wesentliches Element
der Luftverteidigung
gegen Luftangriffe aus
sehr geringen Flughöhen.

Crotale NG (nächste Gen-
eration) ist ein Allwetter-
K u r z s t r e c k e n - L u f t -
verteidigungssystem,
welches von Thales Air
Defense (vormals
Thomson-CSF Airsys)
entwickelt wurde. Der Ein-

Aspic wird hauptsächlich
zur Verteidigung von
Schlüsselräumen oder zum
Schutz von ortsfesten und
mobilen Einrichtungen
eingesetzt. Die Trans-
portfähigkeit, Beweg-
lichkeit und rasche Ein-
satzbereitschaft ist eine
wichtige Voraussetzung
für den Einsatz im Rahmen
der rasch verfügbaren
Eingreifkräfte. Durch die
Erhöhung der Effektivität
des gesamten Luft-
verteidigungssystems
trotz Reduzierung der An-

zahl an Lenkwaffen und
personellen Stärke, wird
dieses System unter dem
Aspekt der Kostenein-
sparung, sehr attraktiv.
Aspic wird zum Abfeuern
von Laser gesteuerten
Lenkwaffen und leistungs-
gesteigerten IR Lenk-
waffen verwendet. Aspic
Mistral wird auf Grund der
raschen Verlegbarkeit und
der Verwendbarkeit ver-
schiedener Lenkwaffen-
typen zur Verteidigung
von Flugplätzen einge-
setzt.

System  ASPIC

CROTALE  NG
Multi-Mission

Luftverteidigungs-
Lenkwaffen-System

satz dieses Systems erfol-
gt in vorderster Linie bei
den Panzergrenadier-
brigaden durch zeitweis-
en oder durchgehenden
Raum- und Objektschutz
gegen Luftbedrohung dur-
ch Flugzeuge, Kampfhub-

schrauber, Marschflug-
körper und Abstands-
waffen. Das Crotale NG-
System gewährleistet die
Luftlage mit Bedrohungs-
analyse, erweiterte Erfas-
sungsreichweite, Freund-
Feind-Kennung, Zieler-
fassung und automatische
Zielzuweisung-, verfol-
gung und Bekämpfung.
.
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Französische Fliegerabwehr



80 Mirage 2000C/B stehen
derzeit bei der Franz-
ösischen Luftwaffe im
Dienst. Sie sind mit einem
RDI Puls-Doppler-Radar
mit „Look down and Shoot

Französische Luftfahrzeuge

down“-Fähigkeit aus-
gerüstet und mit 2 IR-
Lenkwaffen bestückt. Sie
sind für Multirole kon-
zipiert und können auch
Luft-Boden Missionen mit

E-3 AWACS (Airborne
Warning And Control Sys-
tem) Die E-3 (Airborne
Warning And Control
System) ist ein Produkt der
Boeing Defense&Space
Group. Der Auftrag der
AWACS ist die Durch-
führung von luftgestützter
Luftraumbeobachtung,
Command, Control und
Communications-Auf-
gaben (C3) für Land- und
Luftstreitkräfte. Die franz-
ösische Bezeichnung laut-

et E-3 SDA. Das E-3 Radar
hat eine Rundsicht von
360° und in der Reise-
flughöhe eine Reichweite
von über 320 km. Das
Radar kann Luft- und See-
Ziele gleichzeitig erfassen
und verfolgen. Taktisch
kann die E-3 feindliche
Flugziele in geringer Flug-

E-3F AWACS höhe über jedem Terrain
erfassen sowie eigene
Luftfahrzeuge im selben
Luftraum identifizieren
und leiten. Strategisch ge-
währleistet die E-3 die
Erfassung, Identifizierung,
Zielverfolgung und die
Bekämpfung von Bedroh-
ungen in der Luft.

- 11 -

konventionellen Bomben
und Raketen fliegen, ob-
wohl ihre Hauptaufgabe
in der Luftverteidigung
liegt. Die Mirage 2000C/B
können luftbetankt wer-
den und wurden bereits im
Rahmen der „Allied For-
ces“ im Golfkrieg und bei
den Konflikten in Bosnien
und Kosovo eingesetzt.

MIRAGE 2000C/B
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Die Italienische Luftwaffe bei der „AMADEUS 2002“

Die italienische Luftwaffe
nimmt an der  Übung
„AMADEUS 2002“ mit
acht Soldaten der
italienischen Luftwaffe in
Zeltweg, St. Johann/Pg.
und Wien teil. Dabei sind
nicht nur der besondere
Einsatz und Profes-
sionalität bei den Tornado
Piloten, Technikern und
Bodenpersonal am Flug-

platz „Ghedi Air Base“ in
Brescia – Italien ge-
fordert, sondern auch
beim gesamten Luft-
waffenpersonal welches
nach Österreich verlegt
wird. Ein Soldat der
italienischen Luftwaffe
wird in Zeltweg im Büro für
Pressearbeit tätig sein,
fünf weitere werden in St.
Johann/Pg. zusammen mit
dem Übungsleiter Italien
im österreichischen CAOC
ihren Dienst versehen.
Zusätzlich wird ein Soldat
im Military Control Center
in Wien während der
Übung „AMADEUS
2002“ eingesetzt. Italiens
Beitrag für die Übung
„AMADEUS 2002“
besteht aus 2 Tornado
Kampfbombern, die von

ihrem Heimatflugplatz aus
operieren. Hauptziel
während dieser Übung ist
für Italien die ständige
Verbesserung des Aus-
bildungsstandes und der
Interoperabilität sowie
Standardisierung inner-
halb der Luftstreitkräfte
und Waffensysteme be-
sonders in alpinem Ge-
lände. Luftraumbeobach-
tung und –verteidigung
hat seit dem 11. September
2001 einen noch höheren
Stellenwert als bisher
erreicht, daher sollte die
Zusammenarbeit und Inte-
gration der Waffen-
systeme noch besser
trainiert werden. Neben
dem Erfahrungsaustausch
bei den  Übungsteil-
nehmern und den positiv-
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en Erkenntnissen bei der
erfolgreichen Verteidig-
ung von Luftraum und
Territorium, kann auch das
Land Österreich kennen
gelernt werden. Gegen-
seitiges Verständnis und
Vertrauen zwischen den
Militärs verschiedener
Länder kann nur bei
großen Übungen aufge-
baut werden. Das 6.
Geschwader wurde am 15.
Jänner 1936 auf dem
Flughafen in Campoformido
(Udine) gegründet.
Während des 2. Welt-
kriegs nahm es an Oper-
ationen über dem Mittel-

meerraum teil. Heute ist
das 6. Geschwader, das am
1. Jänner 1951 neu ge-
gründet wurde, auf dem
Flughafen von Ghedi
(Brescia) untergebracht.
Die Einheit, die mit dem
„Panavia Tornado“
Mehrzweckflugzeug aus-
gestattet ist, nimmt
üblicherweise an den
größten nationalen und
internationalen Übungen
teil, verfügt aber auch
schon über eine lange
Liste von „richtigen“
Einsätzen: angefangen mit
dem Golfkrieg, den Opera-
tionen Desert Shield und

Desert Storm im Jahre
1990/1991, bis hin zu den
mehreren 100 Luftangrif-
fen die dieses Geschwader
während der Kosovokrise
geflogen ist. Dabei kamen
bei den Angriffen sowohl
konventionelle als auch
lasergesteuerte Bomben
zum Einsatz.



Die Schweizer Luftwaffe
wird mit insgesamt rund 80
Armeeangehörigen an der
Übung „AMADEUS
2002“ teilnehmen. Die
Schweizer Systemteile
werden im Bereich
Zeltweg (A) und
Dübendorf (CH) – je zwei
F/A-18 – eingesetzt. Das
TAFLIR-System wird im
Raum Ennstal (A)
stationiert werden. Das
Taktische Fliegerra-
darsystem TAFLIR ist ein
mobiles Radarsystem, das
in der Lage ist, von
verschiedenen Standorten
aus Teile des unteren
Luftraumes zu überwachen
und fliegende Ziele zu
erfassen. Damit wird in der
internationalen Übung
„AMADEUS 2002“ die
Aufbereitung der Luftlage
durch das System GOLD-
HAUBE unterstützt.
Durch eine günstige
Standortwahl des Systems
TAFLIR kann die Luft-
raumüberwachung vor
allem auch unterhalb des
„Sichtbereiches“ des
Systems GOLDHAUBE
ergänzt werden. Das
System TAFLIR besteht
aus einer Anzahl
Systemteilen, die auf

Das Taktische Fliegerradarsystem TAFLIR

geländegängigen Fahr-
zeugen transportiert wer-
den können. Durch eine
eigene Stromversorgung
kann dieses System im
Einsatz völlig autonom
betrieben werden. Das
TAFLIR-System kann
sowohl auf Fahrzeugen
wie auch in abgeladener
Kon-figuration eingesetzt
werden.

Folgende Komponenten
sind im TAFLIR-System
vereint:

• H o c h a u f l ö s e n d e s ,
leistungsfähiges Radar
mit umfangreichen Ein-
richtungen zur Daten-
auswertung und Aufbe-
reitung eines synthe-
tischen Radarbildes auf
mehreren Bildschirmen

• Datenübermittlung zum
übergeordneten Luftraum-
überwachungssys tem
zwecks Ergänzung der
Luftlagedarstellung

• Flugfunksystem für die
direkte Jägerleitung auf
TAFLIR (wird während
„AMADEUS 2002“ nicht
eingesetzt)

• Bodenfunksysteme für
die Kommunikation mit
kombattanten Truppen
(wird während  der Übung
„AMADEUS 2002“ nicht
eingesetzt)

• Datenterminals mit
Anschluss an das Füh-
rungsinformationssystem
der Luftwaffe (wird
während „AMADEUS
2002“ nicht eingesetzt).
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Die Schweizer Version der
F/A-18 Hornet wiegt ca. 17
Tonnen und hat eine
Länge von 17 Metern. Sie
kann 7 Tonnen Last mit-
nehmen.  Zwei Triebwerke
leisten 16 Tonnen Schub.
Seit Oktober 1996 ver-
liessen die Hornets nach
und nach die Montage-
hallen in Emmen (CH). Die
Auslieferung erstreckte
sich bis Ende 1999. Die
Fliegerstaffel 17 schulte
als erste Frontstaffel ab
Juni  97 auf die Hornet um,
gefolgt von der Flieger-
staffel 18 im Frühjahr 98.
Zuletzt wurde die in Dü-

Die F/A-18 der
Schweizer Luftwaffe

bendorf stationierte Flie-
gerstaffel 11 1999 umge-
schult. Alle drei Flieger-
staffeln gehören dem
Überwachungsgeschwa-
der an.
Der Typenentscheid der
Schweizer Luftwaffe für
die Beschaffung der F/A-
18 Hornet wurde durch
deren Spitzenleistungen
massgebend beeinflusst.
Die Hornet hat eine sehr
kurze Reaktionszeit ab
Alarmstandort, weist sehr
gute Flugleistungen und
Flugeigenschaften auf,
kann schnell beschleuni-
gen, um in wenigen Sekun-

den Schallgeschwindig-
keit zu erreichen. Im
Sichtluftkampf zählen ihre
Kurveneigenschaften zu
den besten weltweit.
Dank einem leistungsfäh-
igen Radar kann sie
mehrere tief fliegende
Ziele bei Tag, bei Nacht
und schlechtem Wetter
erfassen und mit ihren
weit reichenden Lenk-
waffen gleichzeitig be-
kämpfen. Auch in einem
elektronisch gestörten
Umfeld hat sich die Hornet
bestens bewährt. Das
Flugzeug, das für den Ein-
satz ab einem Flugzeug-
träger konzipiert wurde,
bewährt sich auch im
Gebirge, in engen Tälern
und auf kurzen Pisten.
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„AMADEUS 2002“ stellt für
die Österreichischen Luft-
streitkräfte zweifelsohne
ein Ereignis besonderer
Bedeutung dar, ins-
besondere auch im Hin-
blick auf die Typenent-
scheidung für die Draken-
Nachfolge und die damit
verbundene öffentliche

Diskussion um die grund-
sätzliche Notwendigkeit
solcher Flugzeuge. Die
Teilnahme der Luftwaffen
Frankreichs, Italiens und
der Schweiz an dieser auf
der Annahme einer multi-
nationalen friedensunter-
stützenden Luftoperation
beruhenden Übung weist
auf eine – neben der un-
umstrittenen eigenstaat-
lichen Überwachung des
österreichischen Luft-
raumes – mögliche künf-
tige „europäische“ Auf-
gabe der Luftstreitkräfte

Die Österreichischen Luftstreitkräfte

hin. Als Ziel dieser Übung
wird vor allem ein mög-
lichst hoher Grad an Inter-
operabilität der zum Ein-
satz kommenden Führ-
ungs- und Waffensys-
teme, die reibungslose
Zusammenarbeit multi-
nationaler Stäbe und der
Erfahrungsaustausch der
beteiligten Luftwaffen
angestrebt. Dem Bundes-
heer bietet sich zudem die
Gelegenheit, seine Leist-
ungsfähigkeit in einem
internationalen Umfeld zu
beweisen.
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Saab 35OE



Die wichtigste Rolle spielt
aus österreichischer Sicht
klarerweise das Über-
wachungsgeschwader mit
den Saab 35OE Draken.
Die von den beiden Staf-
feln des Überwachungs-
geschwaders in der Übung
eingesetzten 8  Draken ha-
ben die primäre Aufgabe,
zusammen mit F/A-18 der
Schweizer Luftwaffe und
Mirage 2000C der Armée
de l´Air die laut Übungs-
annahme durchzu-
führende Überwachung
und Sicherung einer Flug-

Die Fliegertruppe

verbotszone sicherzu-
stellen. Daneben werden
einige der S-35OE auch für
offensive Aufgaben, z.B.
als Eskorte für Angriffs-
operationen des fiktiven
Gegners eingesetzt. Zu-
sätzlich kommen noch
Saab 105OE der 3. Staffel
des Fliegerregimentes 3
zum Einsatz. Die 6  Saab
105 dienen ebenso wie die
Tornado Jagdbomber der
italienischen Luftwaffe,
die von der Luft-
waffenbasis Ghedi aus
operieren und von den

gemeinsam mit den
„offensiven“ Draken
zusammenwirkenden F/A-
18 unterstützt werden, der
Darstellung von Angriffs-
flugzeugen, die in die
Flugverbotszone einzu-
dringen versuchen.
Weiters sind Transport-
flugzeuge Type Pilatus
PC-6, sowie Transport- und
Verbindungshubschauber
der österreichischen Flieger-
elemente bereitgestellt
und Vorkehrungen für den
Such- und Rettungs-
dienst (SAR) getroffen.
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Saab 105OE



Während bei „AMADEUS
1999“ nur Luftfahrzeuge
und die Elemente der
elektronischen Luftraum-
überwachung eingesetzt
wurden, sind bei der
diesjährigen Übung
erstmals auch Teile der
Fliegerabwehr einge-
bunden. Das Szenario
geht davon aus, dass auch
die Bodeninfrastruktur
des multinationalen
Verbandes, der die
Flugverbotszone über-
wacht, des Schutzes vor
Luftangriffen bedarf.
Dazu werden französische,
und österreichische
Fliegerabwehrwaffen-
systeme in einer
sogenannten „Base
Defence Zone“ gemein-
sam eingesetzt. Die von
einer taktischen Einsatz-
zentrale des Flieger-
abwehrregimentes 1 ge-
führten Fliegerabwehr-
einheiten der zwei
Nationen können dabei
das Zusammenwirken von
Rohr- und Lenkwaffen-
systemen verschiedener
Herkunft und Länder er-
proben und so wertvolle
Erfahrung bezüglich der
Interoperabilität eines
solchen FlA-Verbundes

sammeln. Das Flieger-
abwehrregiment 1 setzt
dabei Feuereinheiten mit
dem österreichischen
Standardrohrwaffen-
system Zwillingsflieger-
abwehrkanonen 85 mit
Feuerleitgerät 79 sowie 2
cm Fliegerabwehrkanon-
en für den engsten Nah-
bereich ein. Dazu kommt
eine Batterie mit den leich-

Die Fliegerabwehrtruppe

ten Fliegerabwehrlenk-
waffen „Mistral“ und den
Zielzuweisungsradar-
geräten „Flamingo“.
Während die Luftstreit-
kräfte einen Mix aus Rohr-
und Lenkwaffen verwend-
en, nützt die französische
Luftwaffe die in Frank-
reich für den Objektschutz
üblichen Systeme „Crotale
NG“ und „Aspic-Mistral“.
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Mistral
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Die österreichische Luft-
raumüberwachung nimmt
an der multilateralen
Luftverteidigungsübung
„AMADEUS 2002“ mit
ortsfesten und mobilen
Komponenten der LRÜ
teil. Neben der Luftraum-
überwachungszentrale in
der Einsatzzentrale „Basis-
raum“ wird erstmals ein
DCRC (Deployable
Control and Reporting
Center) bestehend aus
einem Verbund von vier
OPS (Operations Shelter)
mit insgesamt 12 Radar-
arbeitsplätzen eingesetzt.

Die Österreichische Luftraumüberwachung

Dieser Verbund ist in der
Lage sowohl Einsatz-
aufgaben im Inland, als
auch Maßnahmen zur
Krisenbewältigung im
Rahmen der UNO oder der
gemeinsamen Außen- und
Sicherheitspolitik (GASP)
der EU zu bewältigen.
Zusätzlich zu den orts-
festen Radarstationen
werden eine mobile
österreichische Mittel-
bereichsradarstation, drei
Tieffliegererfassungs-
radargeräte und ein
Schweizer Taktisches
F l i e g e r r a d a r s y s t e m

TAFLIR in das
österreichische Luftraum-
beobach tungssys t em
Goldhaube eingebunden.
Ergänzend wird das Luft-
lagebild einer franz-
ösischen E-3F AWACS in
die Luftraumüber-
wachungszentrale und in
das DCRC übertragen.
Im Rahmen der Übung
„AMADEUS 2002“ über-
nimmt die österreichische
Luftraumüberwachung die
Luftlagedarstellung für
die Übungsleitung und die
Radarführung aller einge-
setzten Luftfahrzeuge.



Im ältesten Teil der
Stieglbrauerei, wo früher
die Gerste zum Keimen
aufgelegt wurde, schlägt
das Herz einer einzig-
artigen  Bier-Erlebniswelt:
Stiegl’s Brauwelt. Die
Reise in die Welt der Biere
beginnt in einer großen,
kupfernglänzenden Er-
lebnisbrauerei. Eindrucks-
voll wird hier die Bier-
herstellung erklärt. Über
die alte Darre, in der früher
Grünmalz getrocknet

Bräuhausstraße 9
A-5017 Salzburg

Tel. +43-(0)662-8387-1492
www.brauwelt.at

Die wundersame Reise durch die BRAUWELT
Sprudelnde Bierbrunnen & berauschende Feste

wurde, gelangt man in das
1. Obergeschoss. Sofort
fallen einem zwei impo-
sante Gebilde auf: Der
kunstvoll ausgestattete
Bieraltar  mit „bierigen“
Motiven  aus den ver-
gangenen Jahrhunderten
und der größte Bierturm
der Welt! Eine Schau über
die Welt des Biers und
computergesteuerte Infor-
mationsprogramme ver-
mitteln  einen tieferen
Einblick in die Kunst des

Bierbrauens. Das Stiegl-
Museum, in dem über 500
Jahre Salzburger Brau-
tradition dargestellt wer-
den, runden den Besuch
von Stiegl’s Brauwelt ab.
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E-3F AWACS
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Tornado

F/A-18
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www.amadeus2002.com


